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Srei 6egenäft>rücif)e auê ôcm ©djtoargbubenlani).
®litgeteilt bon Dr. (Smft 93aumann, Süjerttnl.

Unter ben Sßogtfdjreiben be8 ©taatâardjibê ©olotßurn finbet
fief) folgenbeê (Schreiben, melcßeS ißeter ©urt), Sanbbogt auf Sor=
necf, unterm 15. Segember 1630 an feine Sbrigfeit fanbte:

„©näbige Gerrit tmb SSätter. SSff®.®.^. mir guetljommenen
gnäbigen bebcld), ßab guegeßorfammer 95olg 3d) nidjt tmberlaffen,
forooßl bie Äücßifkternen gne ©evngpen alß Siir23li§ graitra âue

.fpodjmalbt jßrc3 bißßero gebrauchten berfägnenS l)atb gne ejarnn
nicren, SBorübcr erftlicß gemette .tüeßißeternen mid) beridjtet, bg

mann einer in ein So m tritt ober fid) bamit ftidjt, fie nadjbolgcnbcn
©eegen brattdje, SZambiid)

®itfer tiebc graitro fßam für @t: ißetcr» Sßor,
©tact) fie ein Sora, berfegnet fie benn Sont,
Saß er nidjt biefer grüebe, nidjt tjödjer tfüebe,
Snnammen @ott beß SSatterS, @oßn§ bnb §. @eift§.

gür bie Surdjfiitj braitdjc fie ebenmäßigen ©ßrud) ober

©eegen, bnb gicctjc ein fîraut, Surdjfüljfßraut gcitanbt, burdj beß

ißferbts, fo fold) fdjaben ßabe, gueß, bornadj ßeudßj fie fold) föraut
an ein (pälj, biß eë bürr merbe.

©onfteit ßeißt fie mit ißrent redjten nammen (Barbara §of=
männenen, ift guc Sitten gebürttig, aber bff bie 40 Saßr gue ©emßpcn

gfeitt, bnb alß ein armme graitm fiel) mit [p innen bnb attberer arbeit
fo gnet fie tljönbt erßaltcn, atfo bg fie niemaßlS in böfem berbadjt
gcioefcit, intnaßen ber SJieger bafetbften gue ©ctnppen mir angegeigt,
bnb gibt (Sie bie gr.) beridjt, bg fie bifen ©eegen bon ißrer ©roß»

muetter, beß Sêmalbt Äreg f. bon Sitten graumen, fo bon SJfünfter

gfeitt, ßabe.

©obanu gibt SDÎagblen Snringin SitrrSSli (BögtlinS §au§fr.
gue .fpodjmalbt ißrc§ bcrfeegnenâ ßalb bifen beridjt, fie babe fotdj
berfegen einem (ßriefter gebiedjtct, bnb bcrfclb jßren fotdjeê nidjt
bermeßrt, ißr ©djtoigcr fcelig ßab fie fold) bcrfcgneit geleßrnt, Oîamb*

(id) für ben Srattbt, fo mann britmaßl einanber nadj fprädjen folle,

©t: Soreng lag bff bent 9ioft,
Uttfer liebe gram fßatn ißm gue ßülff brtb troft
SDÎit 3ßrer ©öttlicßen tjanbt,
Sic berfegnet jljinc benn (Brattbt,
Saß er nidjt meiter ttutb fiel) fraß,
(Bnb nidjt meiter inen fraß.
Snnammen ÖJott beß SSatterê, @oßit§ bnb (SeiftS1)-

') ©. fjanbtob. b. b. 2(6crgt. 5, 932.
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Drei Segenssprüche aus dem Schwarzbubenland.
Mitgeteilt von Dr. Ernst Baum nun, Therwil,

Unter den Nogtschreiben des Staatsarchivs Svlothurn findet
sich folgendes Schreiben, welches Peter Sury, Landvogt auf Dorneck,

unterm 15. Dezember 1630 an seine Obrigkeit sandte:

„Gnädige Herrn vnd Natter. Vff E.G.H. mir zuekhommenen

gnädigen bevelch, hab znegehvrsammer Volg Ich nicht vnderlassen,

sowohl die KüehPeternen zue Gemppcn alß DürVlis Frauw zue

Hochwaldt jhres bißherv gebrauchten versägnens halb zue
examinieren, Worüber erstlich gemelte KüehPeternen mich berichtet, dz

wann einer in ein Dorn tritt oder sich damit sticht, sie nachvolgenden

Seegen brauche, Namblich
Vnser liebe Frauw kham für St: Peters Thor,
Stach sie ein Dorn, versegnet sie denn Dorn,
Daß er nicht dieser grüebe, nicht hocher hüebe,
Jnnanunen Gott deß Natters, Sohns vnd H. Geists.

Für die Dnrchfülj brauche sie ebenmäßigen Spruch oder

Seegen, vnd zieche ein Kraut, Durchfüljkhraut genandt, durch deß

Pferdts, so solch schaden habe, Fueß, darnach henckhj sie solch Kraut
an ein Hälj, biß es dürr werde.

Sonsten heißt sie mit ihrem rechten nanunen Barbara Hof-
männenen, ist zue Oltten gebürttig, aber vff die 40 Jahr zue Gemppen

gsein, vnd alß ein arnnne Frauw sich mit spinnen vnd anderer arbeit
so gnet sie khöndt erhalten, also dz sie niemahls in bösem verdacht

gewesen, inmaßen der Meyer daselbsten zue Gemppen mir angezeigt,
vnd gibt (Sie die Fr.) bericht, dz sie disen Seegen von ihrer Groß-
muetter, deß Oswaldt Krez s. Vvn Oltten Frauwen, so von Münster
gsein, habe.

Svdann gibt Magdlen Düringin DürrNli Vögtlins Hausfr.
zue Hochwaldt ihres verseegnens halb disen bericht, sie habe solch

versegen einem Priester geknechtet, vnd derselb jhren solches nicht

verwehrt, ihr Schwigcr seelig hab sie solch versegnen gelehrnt, Namblich

für den Brandt, so mann drümahl einander nach sprächen solle.

St: Lorenz lag vff dem Rost,
Unser liebe Fraw kham ihn: zue hülff vnd tröst
Mit Ihrer Göttlichen handt,
Die versegnet jhine denn Brandt,
Daß er nicht weiter umb sich fräß,
Vnd nicht weiter inen fräß.
Jnnanunen Gott deß Natters, Sohns vnd H. Geists').

') S. Handwb. d. d. Abergl. 5, 932.
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©argue folle ber Älfranc!!) hätten 7 Natter Safer, 7 2lbe

SOÏaria Onb 1 glauben, guetn anbern mal)! 5 Natter Safer, 5 Stuc

Staria bttb 1 glauben, bnö guem britten mat)! 3 Satter Sttfcr,
3 SIbe SDÎaria, 1 glauben.

Seegen für benu SESurin, fo gemettë ©ûrrStië graum braucht. —
Snfcr lieber §err SefuS ßfjrift fuotjr off einem ï)ocI)en S3erg gue

Slgger,
©r cfjret (pflügte) omb bref) gttf)rcti, baruuber tuaren 3 SBiirm,
©er ein mar meifj, ber anber fclpuarg, ber britt rot!),
®aS ift aller Söürmen tobt.
Snnammcn ©ott bejj Satterë, Soffits Oitb fp. ©eiftë,

famt beut gebet!), mie bet) üorigetn Segen.
Sic cr!)a!ttct fic!) mit ifjrcm ÛDÏamt itt ülrmuet!), fo guet!) fie

f'fföimeu Oitb mögen, nimbt üfein !o!)tt oon beut Serfegnen, Ottb

ift ttiel) in böfem gfctjret) gfeitt, geftatten ber iDieper bon §od)ma!bt
beridftet". (©ornedfcfjreiben 83b. 7.)

1631, 13. XII: ©er Sogt gu ©orttec! toirb aufgeforbert
betr. bic beibett SBafjrfagertnnen: Stnna grit), Siiepetern gu ©empen
ttnb be§ ©tirr llüi grau gtt £>od)ma!b, §u berichten bei Slnbroïjung
bon Strafe. (SatSutauual [StaatSard). Sototburn] S. 696.)

1631, 19. XII: öbmopt genügfatne Urfadfe märe bie Sue»

peteren bon ©empeit ttnb be§ ©ür Uli Sôgtliitë grau bon §oc!)=

malb, 2öal)rfagerittnett, in !)o!)e Strafe gtt neunten, fo foüen fic
bicênta! bon berfetben erlaffen merben. ©er Sogt !)at aber ilfnen
angugeigen, bafj fie falls fie nod) meffr baran erfunben mürben, mit
bent ©ibe auS bent fiaube bermiefen mürben. (Satëmamta! S. 708.)

®aê ,,©d>t)befteuge" in Qîtatt (Stt. ©larttê)
bon 50tctttl)ia§ ©Inter, ©cl)ier§.

®er uralte tBraucf), in einer SSorfrütjIingSnac^t glühenbe ipohpcheiben
bon einer S3erg£)ii£)e auS burdCt bie Sitft gu fdjleubem, toirb in ber ©cfjmeig

an iocitigcn Drtcit mehr geübt. Stud) im ©larncrlnttb ift er berfdjrouitbett,
nur bei un§ in ber ©enteinbe SOtatt im abgelegenen ,,©t)titat" (©ernftal) f>at

er fid) nodj ertjalten. SSeit bie anbern Rüttelten, mar man nal)c baran, ben

e^rtourbigett töraud) abjufdjaffen ; aber ber ©ebanfe brang juin (StitcÉ itid)t
bttrd), unb tjeute ftefjt baê g-eft ber ©djutjugenb mieber auf feften ffitfjen.

Qd) fetber Ijabe in meiner Sßrtmar» ttnb ©elunbaridjutjeit mitgemacht,
bië id) bor einem Satjr nach ®d)ierS ütS Seminar lam. Shut milt ich Oer»

fueffen, ein 33itb babon 31t geben, mie e§ gu» ttnb hergeht beim „©d)t)bef[euge"
in meinem ipeimatborf.

®er S3rauch finbet immer in ber Stacht be§ gaftnad)tfonntng§ ftatt.
®ie Slorbereitungen bauern etma l'/s SBodfen. $agu gehört bag @chni|en

— 73 —

Darzue solle der Khrcmckh bätten 7 Vatter Viiser, 7 Ave

Maria vnd 1 glauben, zuem andern mahl 5 Natter Visier, 5 Ave

Niaria vnd 1 glauben, vnd zuem dritten mahl 3 Vatter Vnser,
3 Ave Maria, 1 glauben.

Seegen für denn Wurm, so gemelts DnrrVlis Framv braucht. —
Bnser lieber Herr Jesus Christ suohr vff einem hochen Berg zue

Agger,
Er ehret (pflügte) vmb drey Fuhren, darunder nmren 3 Würm,
Der ein lvar lveiß, der ander schwarz, der dritt roth,
Das ist aller Würmen todt.
Jnnammen Gott deß Natters, Sohns vnd H. Geists,

samt dem gebeth, >vie bey vorigem Segen.
Sie crhalttct sich mit ihren: Mann in Armueth, so gueth sie

khönnen vnd nwgen, nimbt khein lohn von dem Nersegnen, vnd

ist nieh in bösem gschrey gsein, gestalten der Meyer Vvn Hochlvaldt
berichtet". (Dorneckschreiben Bd. 7.)

1631, 13. XII: Der Vogt zu Dorneck wird aufgefordert
betr. die beiden Wahrsagerinnen: Anna Fritz, Küepetern zu Gempen
und des Dürr Illli Frau zu Hochwald, zu berichten bei Androhung
von Strafe. (Ratsmanual sStaatsarch. Svlothurns S. 696.)

1631, 19. XII: Obwohl genügsame Ursache untre die Küc-

peteren von Gempen und des Dür Uli Vögtlins Frau von Hochwald,

Wahrsagerinnen, in hohe Strafe zu nehmen, so sollen sie

diesmal von derselben erlassen werden. Der Vogt hat aber ihnen
anzuzeigen, daß sie falls sie noch mehr daran erfunden würden, mit
dein Eide aus dem Lande verwiesen würden. (Ratsmanual S. 708.)

Das „Schhbefleuge" in Matt (Kt. Glarus)
von Matthias Elmer, Schiers.

Der uralte Brauch, in einer Vvrfrühlingsnacht glühende Holzscheiten
Vvn einer Berghöhe aus durch die Luft zu schleudern, wird in der Schweiz
an wenigen Orten mehr geübt. Auch im Glarncrland ist er verschwunden,

nur bei uns in der Gemeinde Matt im abgelegenen „Chlital" jSernftal) hat
er sich noch erhalten. Weil die andern spöttelten, war man nahe daran, den

ehrwürdigen Brauch abzuschaffen; aber der Gedanke drang zum Gluck nicht
durch, und heute steht das Fest der Schuljugend wieder auf festen Füßen.

Ich selber habe in meiner Primär- und Sekuudarschulzeit mitgemacht,
bis ich vor einem Jahr nach Schiers ins Seminar kam. Nun will ich

versuchen, ein Bild davon zu geben, wie es zu- und hergeht beim „Schhbefleuge"
in meinem Heimatdorf.

Der Brauch findet immer in der Nacht des Fastnachtsvnntngs statt.
Die Vorbereitungen dauern etwa 1'/? Wochen. Dazu gehört das Schnitzen
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